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66 Bernhard Koßmann . Kap . II . Steinkonstruktionen.

»äußere Mauerflucht « heißt »Mauerhaupt «; sind beide Mauerfluchten »sauber«
ausgeführt , so ist das Gemäuer »zwei - oder doppelhäuptig «.

A . Mauerwerk aus natürlichen Steinen.

§ 14 . Mauerwerksarten . Die ursprünglichste Art von Mauerbildung erfolgt
durch ein einfaches Aufeinanderhäufen von »Findlingen «, solche Mauern werden »Trocken¬
mauern « genannt ; die Zwischenräume der Steine erhalten eine Ausfüllung mit Sand,

Erde oder Moos. Diese können bei Verwendung
Abb. 12. Zyklopenmauerwerk. großer Steine und bei bedeutender Mauerdicke hohe

Festigkeit erlangen ; doch handelt es sich bei den¬
selben meistens um Wallmauern und dgl , aber nicht
um Gebäudemauern . Eine Steigerung der Festigkeit
wird eintreten , wenn die Steine solcher Mauern unter
Anwendung von »Behau « aneinander gepaßt werden.
Abb . 12 zeigt Mauerwerk nach dem Prinzip des ur¬
alten »Zyklopenmauerwerks «unter Zusammenstoß
von 3 oder von 4 Steinen an deren Eckpunkten.

Trockengemäuer mit Moosausfüllung findet heutigen Tages gelegentliche Verwendung bei
billigen Gebäude -Böschungsmauern.

Wie in § 6 ausgeführt , wird die Festigkeit eines Gemäuers durch Anwendung von
Mörtel erhöht und je unregelmäßiger oder runder , sowie je kleiner die Mauersteine
sind, um so größer wird die erforderliche Menge von Mörtel sein zur Erlangung der
notwendigen Mauerfestigkeit.

Das beste Mauerwerk in konstruktiver Hinsicht wird durch den reinen »Quader¬
bau « geboten , der , lediglich vom Steinhauer bearbeitete parallelepipedische »Hau¬
steine « (Werksteine , Werkstücke ) enthält ; da ein solches Gemäuer aber sehr teuer zu
stehen kommt , so wird es heutigen Tages nur äußerst selten , etwa bei Sakralbauten,
ausgeführt . In praktischer Beziehung hat es übrigens auch den Nachteil , daß bei voll¬
ständigem Durchbinden von Quadern durch die Mauer nach lang andauerndem Regen¬
wetter die innere Mauerfläche infolge der von den Quadern eingesogenen Nässe , feuchte
Stellen zeigen wird.

§ 15 . Werkstein - (Quader -)Mauerwerk . Bei modernen Werkstein¬
mauern werden »Werksteine « nur an der Außenseite der Mauer angeordnet;

hinter ihnen befindet sich
dann ein Gemäuer aus
Bruch - oder Backsteinen:
die »Hintermauerung «.
Ist den Werksteinen eine
beträchtliche Tiefe gege¬
ben , so bilden sie gemein¬
schaftlich mit der Hinter¬
mauerung die tragende
Mauer ; werden sie jedoch
sehr flach gehalten , so
bilden die Werksteine le¬
diglich eine »Mauer¬

verblendung «. Die Hintermauerung muß dann in sich stark genug sein, die Gesamt¬
last zu tragen . In solchem Falle kann die äußere Verblendungsschale unter Umständen

Abb . 13 u. 14. Mauerverblendung aus Werksteinen.
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nachträglich zur Ausführung gelangen , wie z. B. die Marmorverkleidung vieler in Back¬
stein ausgeführter italienischer Renaissance -Kirchen ; doch ist die gleichzeitige Ausführung
beider Mauerscheiben in konstruktiver Beziehung durchaus vorzuziehen.

Um einen guten »Verband « zwischen »Hausteinen « und »Hintermauerung « zu erzielen,
werden erstere abwechslungsweise als »Läufer « und »Binder « (Abb . n , S. 65) ange¬
ordnet . Dieser Verband kann in wagerechter (Abb . 13) oder in senkrechter (Abb . 14)
oder in gemischter Weise erfolgen . .

Die Einbindungstiefe der Hintermauerung (siehe Abb . 13) sollte mindestens
15 cm betragen ; wo irgend tunlich sind die Lagerfugen der Hausteine in der Hinter¬
mauerung durchzuführen (Abb . 14). Bei Bruchsteinhintermauerung empfiehlt es sich , an
den »Einbindungen « keine schwächeren Bruchsteine als von etwa 14 cm Dicke anzu¬
ordnen ; wo geeignete Bruchsteine nicht vorhanden sind, greift man für diesen Teil des
Gemäuers vielfach zu Backsteinmaterial.

Die Ausführung des Gemäuers hat bei bedeutenden Mauerstärken in der Weise zu
erfolgen, daß schichtenweise zunächst die Werkstücke hintermauert werden , dann ist die
innere Mauerflucht herzustellen und schließlich wird der Zwischenraum mit möglichst
großen Steinen satt in Mörtel ausgefüllt (s. § 20).

§ 16 . Hilfskonstruktionen . Zur Erlangung einer möglichst fest geschlossenen,
starren Masse des Gesamtmauerwerks wird vielfach zu besonderen Hilfskonstruktionen
gegriffen.

Abb . 15 ü. 16. Verbindung der Steine untereinander mittels Falz.

Abb . 17 n. 18. Verbindung der Steine untereinander mittels Spund.

Die Verbindung von Steinen untereinander kann nach dem System von »Falz«
(Abb. 15 u. 16) oder »Spund « (Abb . 17 u. 18) erfolgen . Hierbei empfiehlt es sich in
Rücksicht auf die Sprödigkeit des Materials , alle »Ausladungen«
dieser Konstruktionen gering zu halten . Abb. 19. Kiammerstein.

Eine uralte Art der Zusammenfassung von Hausteinen beruht
auf Verwendung von »doppelhakenförmigen « Werkstücken als
steinerne Klammern (Abb . 19). Liegend angeordnete Klam¬
mersteine trifft man im Altertum beispielsweise bei den grie¬
chischen Tempeln und im Mittelalter z. B. auf dem Heidelberger Schloß ; in stehender
Lage finden sich solche am Hauptgesims des Palazzo Strozzi in Florenz . Diese Kon¬
struktion ist nicht empfehlenswert , da die Umklammerungsteile auf »Schub « in Anspruch
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